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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


der ozialdemokraten geworden, beſonders ſolche, welche bei 
die roßinduſtrie und in Fabriken als Arbeiter ihr Leben 
I ant, mußten; und find ſie erſt dort, dann find fie für die 
ſdeerhaltenden Elemente jo gut wie verloren. 
ie Unzufriedenheit der Handwerker ſteigert ſich immer 
ce die Meifter durch die eingeführten Reformen für die 
en drei⸗ bis vierfach belaſtet werden, ohne auch nur das 
BE Aequivalent dafür zu bekommen. Denn das, was wir 
urchs Geſetz erreicht haben, iſt nur, daß wir das Recht 
1 tren haben, aber das Recht auf Arbeit und Schutz der⸗ 
ir in M nur für andere Stände vorhanden. Und fo warten 
ander Geduld als die artigen Kinder von einem Jahr zum 
und de während die unartigen und Schreihälſe alles bekommen 
auf go nicht zu befriedigen find, obwohl ihnen alles, zumeiſt 
oſten der artigen, gegeben wird. Uns will man wohl und 


een es ruintrenden Gewerbefreiheit nicht wehe! Und in 
1 kamen idrthum ſind ſelbſt noch viele Handwerker befangen, 


Hie n ch ſolche, welche ſich infolge der Gewerbefreiheit in die 
Mühe chwingen konnten, indem ſich im Trüben ganz gut fiſchen 
detein Das ſſt auch meiſt das Prinzip der ſogen. Gewerbe⸗ 

Yun welche weder Befähigungsnachweis noch obligatoriſche 


1 Er Sandy gelten laſſen wollen, ſondern hauptſächlich das Heil der 


Meter in der „Bildung“ ſehen. Vor Jahren wollte man 
ſei tern beweiſen, daß kein Befähigungsnachweis erforder⸗ 
I Lehrlin, um etwas ordentliches zu lernen. Es wurden große 
prämſ Jsausſtellungen veranſtaltet, die Lehrlinge beſchenkt und 
lich rt für Arbeiten, die fie gar nicht geleiftet hatten; ſchließ⸗ 
0 te man ſich überzeugen, daß man damit hinein⸗ 
war. Nun ſoll ein neues Palliativmittel helfen 
nicht der Befähigungsnachweis) und zwar die Ein⸗ 
er obligatoriſchen Fach⸗ und Fortbildungsſchulen. 
Handwerksmeiſter haben hingegen ſchon oft erklärt, 
; Fortbildungsſchule iſt die Werkſtatt. Eine Werkſtatt 
Schulba er durch Schulmänner nicht ergänzt werden. Wenn 
hun zankbildung und immer wieder Schulbankbildung alles 
ſich dogunte, um fein ſpäteres Fortkommen zu finden, fo würde 
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Apr und der Sozialdemokratie leider einen großen Theil ihrer 
r liefert. 


a Ich meine, fo lange das Magazinunweſen und 
. Die WVaiſe. 

1 Erzählung von Anna Jüterbock. 

a ag 1 (Nachdruck verboten.) 
„Fortſetzung). 

dle Mida Stimmen drangen durch die Thür, dann wurde 
ie Dausth belms lauter, immer lauter, bis er heraustrat und zur 
1 ur ſtürmte 
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„alem. rief ihn Frau Werder zurück. 
der fut e wohl, Mutter! 
elne 6 ter Hand ergreifend. 

werden waren entſtellt. 

willſt Du hin, mein Sohn?“ klang faſt tonlos die 
Mutter. 
zur Univerſität, um Euch den Frieden nicht länger 
gab er beißend zurück, ſich von der Mutter Hand 


Adieu, Schweſtern!“ ſagte er ſchnell, 
Seine Augen loderten im Zorn, 


Kuen 
N keſelend 5 


N müde und ſo gehſt Du vom Vater?“ fragte die Mutter mit 
. 8 Vorwurf. 

end neuem loderte es wild auf in des Sohnes Antlig, und 
. Damit achte er hervor: „Wir haben uns ausgeſprochen.“ 
uin ihren t wandte er der Mutter den Rücken, die wie gebrochen 
en Lehnſtuhl zurückſank. 

hagen Anl und Marie hingen fih an des Bruders Arm und 
Doch I Voch liebevolles Zureden ſein Ungeſtüm zu dämpfen. 
* orgarten riß er ſich auch von übnen los und verſchwand. 
banden Weihnachtsabend war es, als Eugenie voller Un⸗ 

Sie es VBürgermeifters Zimmer ſaß. 

veiften om ein Zeitungsblatt nach dem andern, die Augen 
n zei arüber hin; doch feſſelte nichts ihre Aufmerkſamkeit. 
ſpra gte der Weiſer der großen Pendule die vierte Stunde, 
e auf, zu ſich ſelbſt redend: „Länger erwarte ich 
men; e nicht; er wird am Ende noch ſtundenlang aufge⸗ 
weinen ch werde Dich“, und ſie nahm eine Kaſſette, „in 
EM chrank verſchließen, bis Du wieder in Deinen eifernen 


u 
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noch mehr Verdienſt darauf ſein. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Die Intakterhaltung der Getreidezölle iſt wie 
eine Bombe in das Lager der Umſturzparteien gefallen. Letztere 
hatten es ſich ſo ſchön ausgedacht, wie einerſeits das inter⸗ 
nationale Spekulantenthum Gewinn über Gewinn einheimſen, 
andererſeits tauſende und abertauſende landwirthſchaftlicher 
Exiſtenzen ruinirt und in das Proletariat hinuntergeſtoßen werden 
würden — und nun dieſe bittere Enttäuſchung! Da muß der 
beſte Menſch wild werden — und ſo ſehen wir denn Freiſinn 
und Sozialdemokratie um die Wette alle Regiſter ſittlicher Ent⸗ 
rüſtung aufziehen und den armen Konſumenten bejammern, 
welch letzterer ungleich beſſer daran wäre, wenn er ſich ſolche 
aufdringliche Bevormundung nur vom Halſe zu ſchaffen wüßte. 
Die wahre Triebfeder der Getreidezollgegner er⸗ 
hellt wohl zur Genüge aus folgender Mittheilung: Einige große 
Firmen in Berlin haben bedeutende Quantitäten Roggen zu 
hohen Preiſen verkauft. Es ſind wohl zuſammen an über hundert⸗ 
tauſend Wispel, die ſie zur Effektutrung dieſer Abſchlüſſe be⸗ 
nöthigten. Sie hätten das Quantum in Rußland mit Gewinn 
ankaufen können; aber das war ihnen nicht genehm, es ſollte 
Inzwiſchen waren die Preiſe 
in Rußland geſtiegen, und nun konnten ſie die Anſchaffung nicht 
ohne Verluſt ermöglichen. Um dieſen zu vermeiden und noch 
Gewinn dabei zu haben, ward die Zollagitation ins Werk geſetzt. 
Gelang die Sache, ſo floſſen die erſparten Zollgebühren für die 
hunderttauſend Wispel, die ſich nach Millionen berechnen, in die 
Taſchen der Spekulanten, denn der Roggen war ja verkauft 
und wird auch zu dem verabredeten Preiſe abgenommen. Das 
große Publikum würde gar keinen Gewinn davon gehabt haben. 

Bezüglich der Getreidepreiſe geht der „Kl. Ztg.“ 
eine Aufſtellung zu, welche in beredten Ziffern namentlich die 
Behauptung, daß der Zoll die „Getreidepreiſe erheblich vertheure, 
als unerweisbar kennzeichnet“. „Wir bezahlten“, heißt es, „in 
unſerm Mühlengeſchäft den umwohnenden Landwirthen für 100 
Kilo Weizen: 


1871 den 1. Juni (8,22 Thlr.) 26,20 Mk. 
1872 7 e 
1873 5 , 
1874 5 A 
1875 = RER 19,80 „ 


Palaſt Eingang findeſt.“ — Mit dieſen Worten eilte fie zum 
Gemach hinaus. 

Eugenie, faſt volljährig, verwaltete ſeit einigen Monaten 
ihr Vermögen unter des Vormunds Augen, der ſie in dieſe ge: 
ſchäftliche Führung eingeweiht, als die Cholera⸗Epidemie die 
Stadt ſchwer heimſuchte. 

Die Hinterlaſſenſchaft ihrer Eltern hatte ſich nur auf einige 
tauſend Thaler herausgeſtellt. Dieſe, vom Vormund treu ver⸗ 
waltet und in gut rentirenden Papieren angelegt, waren mit 
den Zinſen zu einem Kapitale herangewachſen, welches Eugenie 
bei verſtändiger Eintheilung eine anſtändige Exiſtenz ſicherte. 
Tief ergriffen hatte fie erſt bei der Einſicht ihrer Habe durch die 
genau geführte Vermögensliſte des Pflegevaters Walten geſehen. 
Heute war ſie zu ihm gerufen; an ſeiner Seite hatte ſie wieder 
das Nöthige geordnet, als ein Herr gemeldet wurde, deſſen An⸗ 
gelegenheiten wohl drängten; denn der Bürgermeiſter erhob ſich 
ſofort, ſchnappte den Geldſchrank zu und trat in das Empfangs 
zimmer, ohne zu beachten, daß des Mündels Kaſſette auf dem 
Schreibtiſch ſtehen geblieben war. 


* 
Leichtfüßig eilte Eugenie durch die breiten Wege des 
Gartens, durch die enge Pforte dem Kirchhofe zu. In ſichtlichem 
Vergnügen kämpfte die ſchlanke Geſtalt mit dem heftigen Winde, 
der feine Schneeflöckchen um ſich ſtreute. Inneres Glück ſpiegelte 
ſich in den jugendlichen Zügen. Jetzt wollte ſie noch Schweſterchen 

beſuchen, deren Hügel friſche Blumen und Tannengrün ſchmückten. 

— An den Tagen zuvor durfte ſie Freude ſchaffen, helfen bei 
großen Beſcheerungen und, ungekannt, manche verborgene Noth ſtillen. 
Wie hätte heute der Familie wieder nach ſo vieler Traurig⸗ 
keit das Feſt lächeln können, wenn nicht Wilhelm ſolches Herze⸗ 
leid bereitete! — Seit jenem ſtürmiſchen Tage hatte er nichts 
von ſich hören laſſen. Sein Name ward in des Vaters Gegen- 


wart nicht mehr ausgeſprochen. 


Jenni ſeufzte: „Wilhelm muß heute kommen; er darf uns 
alle nicht durch ſein Fortbleiben betrüben.“ 


95 Ausgabe Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Erpeditionen des In⸗ und Auslandes. 
ER täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
3 N ro, Fr 2 ER 5 * 0 EEE . 22 
N 123. Freitag den 5. Juni 1891. IX. Jahrg. 
5 * Die Sozialrefor ndwerke. die Gewerbefreiheit nicht eingeſchränkt und die Innungen den 1876 den 1. Juni. 24,10 Mk. 
be Die en 13 ae ein Hands ſo lange geforderten Befähigungsnachweis mit dem allein berech⸗ 1877 " 5 26,80 „ 
f ne ömeifter in der „Schleſiſchen Morgenzeitung“ — ſeit länge- tigten Meiſtertitel nicht bekommen, können uns auch obliga⸗ 1878 75 8 3,40 „ 
e Zeit ins Stocken gekommen, denn der vom Reichstage an- toriſche Fach⸗ und Fortbildungsſchulen nichts nützen, im Gegen⸗ 1879 N (1 Mk. Zoll) 21,40 „ 
1 bene geſetzliche Befähigungsnachweis mit dem dazu ge⸗ theil, wir erziehen nur der Großinduſtrie und den Fabriken, 1880 1 Say ap 24,50 „ 
en Meiftertitel ruht aus beim Bundesrath und kann ſowie den Magazinen, welche große Werkſtätten halten, Geſellen 1881 1 | 23,10 „ 
= dit weder leben noch ſterben. Inzwiſchen iſt infolge einer und Arbeiter, die fie ſonſt nicht haben würden, und das alles 1882 5 24,40 „ 
* ediateingabe an Se. Majeſtät den Kaiſer eine Kommiſſion auf unſere Koſten. Ob wir das aber auf die Dauer ertragen 1883 75 er 21,.— „ 
bel, en verſchiedenen Handwerker: Verbänden gebildet worden, können, darnach fragt man nicht, wenn nur die Geldmacherzunft 1884 75 (3 Mk. Zoll) 19,— „ 
de, wie verlautet, am 9. Juni in Berlin zuſammentreten nicht in Gefahr kommt. 1885 „ 18,30 „ 
die um die Wünſche des Handwerks genau darzulegen, obwohl Daher ſind auch die Augen der Handwerker nur noch auf 1886 u 12,70 „ 
„ daulelben durch die verſchiedenen Handwerker⸗ und Verbandstage | die Immediat⸗Kommiſſion gerichtet, welche durch das thatkräf⸗ 1887 n ee 19,50 „ 
j allen Provinzen ſchon feit 15 Jahren bekannt fein dürften, tige Eingreifen unſeres hochverehrten Kaiſers berufen worden 1888 5 (5 Mk. Zoll) 19,50 „ 
4 Ai dieſelben ſchon öfters vor dem Forum des Reichs- und | if. Es wird viel davon abhängen, ob die ſtaatserhaltenden 1889 1 r 9,30 
0  faunlogeo behandelt worden find. Währenddem find aber Elemente oder die Sozialdemokratie davon Nutzen ziehen werden. 1890 5 N. 50 , 
I hunderte und taufende von Handwerkern Peſſimiſten, ———— . 1891 24,50 


Den höchſten Weizenpreis bezahlten wir im Jahre 1864 mit 32 
105 und im Jahre 1873 mit 32 Mk. für 100 kg. Zuletzt 
eißt es: 
Höhepunkt erreicht, die Zollbeunruhigungen können aber dazu 
führen, daß, ſo lange noch Getreidezölle beſtehen, die Einfuhr 
ſich nur auf das nöthigſte beſchränkt. Wenn der Getreidezoll 
jetzt ſofort um die Hälfte ermäßigt würde, würden wir (der 
Mühlenbeſitzer mit ſeinen Vorräthen) vorausſichtlich einen Schaden 
erleiden, für deſſen Ausgleichung wir jahrelang arbeiten müßten. 
Wir werden dann ja, und ſicher die meiſten Mühlen, ſo lange 
noch Getreidezölle beſtehen, nur für den ſofortigen Bedarf kaufen, 
um einen ſolchen Schaden nicht noch einmal erleiden zu müſſen. 
Einen Nutzen würde von einer ſolchen Nothſtandsmaßregel neben 
dem Auslande wohl nur die Börſenſpekulation haben. Der in⸗ 
ländiſche Bedarf an Getreide iſt weit bis in die neue Ernte 
gedeckt mit dem, was Mühlen und Getreidehändler auf Lager 
halten und noch im Auslande gekauft haben, von einem Noth⸗ 
ſtande, der eine Ausnahmemaßregel rechtfertigen würde, kann 
alſo keine Rede ſein.“ Die freiſinnige Preſſe enthält natürlich 
ihren Leſern derartige Zahlen vor. Wie wurde in der Frei⸗ 
handelsära anfangs und Ende der 70er Jahre gegen die Bäcker 
geeifert, da man auf die nicht vorhandenen Zölle natürlich nicht 
ſchimpfen konnte. Die Freihandelspreſſe that damals das klügſte 
und ſchwieg. Es iſt doch gut, wenn man zuweilen einen Blick 
rückwärts thut. 

Ein nettes Pröbchen freiſinniger Beweisführung, 
welches natürlich die „Thorner Oſtd. Ztg.“ ihren Leſern eben⸗ 
falls auftiſcht, findet ſich in der Beilage der „Bresl. Ztg.“ vom 
2. d. Mts. Darin wird geſchrieben: „Zwei Brote liegen in 
unſerer Expedition zur Anſicht aus, welche uns heute von der 
oberſchleſiſchen Grenze zugegangen ſind. Die beiden Brote ſtellen 
eine vernichtende Kritik der „nationalen“ Wirthſchaftspolitik dar. 
Das eine derſelben iſt aus Modrzejow jenſeit der preußiſchen 
Grenze gegenüber der preußiſchen Grenzſtadt Myslowitz. Es 
wiegt 2140 g und koſtet 48 Pf.; das andere Brot iſt aus Mys⸗ 
lowitz, wiegt 1570 g und koſtet trotz des bedeutenden Minder⸗ 
gewichts von 570 g 50 Pf., alſo 2 Pf. mehr. Jeder weitere 
Kommentar iſt überflüſſig“. Wenn es dem genannten Blatte 
ehrlich um die Wahrheit zu thun geweſen wäre, ſo durfte es 
feinen Leſern nicht verſchweigen, daß die Erwerbsverhältniſſe der 


Wie gebannt blieb ſie ſtehen; denn das Ruheplätzchen war 
beſetzt. Ein Mann in derangirtem Anzuge, das Haupt tief auf 
die Bruſt geneigt, ſo in Gedanken verſunken, daß er die leichten 
Tritte nicht hörte, zog mit einem Stock allerlei Figuren in das 
Erdreich. 

„Wilhelm!“ glitt es von Eugeniens Lippen. Sie bebte 
unwillkürlich zurück, denn ſeine Geſtalt war zuſammengeſunken, 
die Farbe ſeines Antlitzes erdfahl, ſeine Züge waren erſchlafft 
und die ſonſt ſo feurigen Augen trübe und roth unterlaufen. 

Bei ihrem Anblick ſtand er auf, und unter gezwungenem 
Lächeln ſagte er galant: „Ich mache Dir Platz.“ 

„Nein, mein Wilhelm, ich gehe mit Dir nach Hauſe. 
Wußte ich doch, Du mußteſt heute bei uns ſein. Aber Du er⸗ 
kälteſt Dich.“ Und ſie knöpfte ihm den weit offenen Ueberrock zu. 

„Laß das, Kind!“ ſagte er mit weicherer Stimme und das 
junge Mädchen von fich abwehrend. „Ich habe keine Zeit; ich 
muß ſofort weiterreifen.” 

„Du haſt keine Zeit?” rief Jenni verwundert und mit weit 
geöffneten Augen. Energiſch ſtellte ſie ſich ihm in den Weg: 
„Nein, Bruder, jetzt habt Ihr Studenten Ferien; Zeit haſt Du 
bis nach dem Feſte.“ Ihre Stimme ward biegſamer. 

„Du giebſt Dich heut uns allen unter dem Baum? Belt, 
Bruder?“ Schmeichelnd legte ſie die Hand auf ſeinen Arm und 
blickte liebevoll zu ihm empor. 

In dem jungen Mann kämpften die weicheren Regungen 
mit dem finſteren, inneren Groll. Feſter hing ſich die liebliche 
Geſtalt an ihn wie ein guter Engel. > 
„Ich kann nicht!“ brachte er faft ſtöhnend hervor. 


In feiner Seele hatten ſich nach und nach die lockenden 


Bilder des trauten Heims entrollt, deren Mittelpunkt die Mutter 
bildete, deren Augen ihn überall flehend trafen. Er ſtand dieſer 
glücklichen Welt fern. Er ſelbſt hatte ſich verbannt. Der Ab⸗ 
ſchluß war gemacht; hier an dieſer Stätte, wohin es ihn mächtig 
gezogen, um allen „Valet“ zu ſagen, den Seinen, ungeſehen, 
der Geſellſchaftsſphäre, in der er geboren, für die er erzogen, 


„Die Getreidepreiſe haben höchſtwahrſcheinlich den 


Arbeiterbevölkerung diesſeit der Grenze um fo viel günftiger 
liegen, als jenſeit der Grenze, daß der inländiſche Arbeiter von 
ſeinem Verdienſt für Ankauf von Brot, trotzdem er für höheren 
Preis minderes Gewicht erhält, als ſein Genoſſe jenſeit der 
Grenze, dennoch einen geringeren procentualen Betrag zu ver⸗ 
ausgaben nöthig hat. In Wahrheit drücken die billigen Brot⸗ 
preiſe jenſeit der Grenze den dortigen Arbeiter ungleich 
empfindlicher, als die höheren Preiſe diesſeit der Grenze den 
diesſeitigen Arbeiter. Das weiß die „Breslauer Ztg.“ ſehr genau, 
ihr Publikum darf aber nichts davon erfahren. Mit ihrer demon- 
stratio ad oculos beweiſt ſie zu viel, d. h. garnichts. 

Der konſervative Verein für Heſſen und Waldeck in Kaſſel 
beſchloß am Dienſtag, für die bevorſtehende Reichstagswahl 
im Wahlkreiſe Kaſſel-Melſungen Herrn v. Alvens⸗ 
leben- Ruſteberg als Kandidaten aufzuſtellen. Man gab 
dem Bedauern darüber Ausdruck, daß ein Zuſammengehen mit 
den Nationalliberalen nach dem Abfall der letzteren vom Kartell 
unmöglich geworden und ſprach ſich entſchieden gegen die Kan⸗ 
didatur Endemann aus. Mit der deutſch-ſozialen Partei 
wollen die Konſervativen gegenſeitige Unterſtützung 
im zweiten Wahlgange vereinbaren. 

Sie haben wenig Glück, die Franzoſen, wenn ſie 
Deutſchland der Spionage bezichtigen oder wenn ſie auf 
Grund von Aeußerungen irgend eines dunklen Ehrenmannes 
nachweiſen wollen, man ſei bei uns ſo beſonders verſeſſen darauf, 
ſich franzöſiſcher Erfindungen zu bemächtigen, ſei es auch auf 
dem Wege der Korruption, d. h. durch Beſtechung. Herr Turpin, 
der famoſe Melinit⸗ Erfinder, hatte jüngft wieder in ſeinem 
Druckheft behauptet, die deutſche Regierung habe ihm das Melinit⸗ 
Geheimniß zu hohem Preiſe abkaufen wollen, er ſei aber ſelbſt⸗ 
verſtändlich aus Patriotismus auf dieſes Anerbieten nicht ein⸗ 
gegangen. Nun kommt „XIX. Siöcle“ und erzählt, unter den 
Papieren Turpins habe ſich ein Schriftſtück folgenden Inhalts 
gefunden: „Kaiſerlich deutſche Botſchaft. Paris.... Ich habe 
die Ehre, Ihnen mitzutheilen, daß Ihre Vorſchläge der kaiſer⸗ 
lichen Regierung unterbreitet worden ſind. Nach ſtattgehabter 
Prüfung bin ich beauftragt, Ihnen mitzutheilen, daß für die 
kaiſerliche Regierung keine Veranlaſſung vorliegt, darauf einzu: 
gehen. Hohenlohe.“ Herrn Turpin wird alſo die Draperie des 
Patriotismus wenig nützen. Abgeſehen nun von der durch das 
veröffentlichte Schreiben zu Tage getretenen Blamage, hat die 
Angelegenheit für die Franzoſen noch einen ganz beſonders 
bitteren Nachgeſchmack dadurch, daß fie immerhin aus der Ab- 
lehnung der deutſchen Regierung, das Melinit anzukaufen, er⸗ 
kennen dürfen, daß man bei uns ihr mit größtem Aufwand von 
Geheimthuerei bewahrtes Kriegsmittel längſt kennt und beſitzt. 
Und nichts iſt deprimirender für die Franzoſen, 
als die Erkenntniß, daß ſie uns in keinem Kriegs⸗ 
mittel überlegen ſind. 

Die franzöſiſche Regierung wird in der nächſten 
Woche in der Kammer der Deputirten eine Vorlage einbringen, 
durch welche den Arbeitern uach dreißig Arbeits 
jahren eine jährliche Rente von 300 bis 600 Frks. 
geſichert wird. Die Arbeitgeber und die Arbeiter werden 
hierzu zu gleichen Theilen beiſteuern und der Staat wird / 
des Geſammtbetrages dieſer beiden Einzahlungen beitragen. Nur 
franzöſiſche Arbeiter werden an der Rentenkaſſe theilnehmen. Ar⸗ 
beitgeber, welche ausländiſche Arbeiter beſchäftigen, haben für 
jeden ſolchen Arbeiter täglich 10 Cts. zu Gunſten der Kaſſe zu 
zahlen. Die jährliche Ausgabe des Staates für dieſen Zweck 
wird 100 Mill. Frks. nicht überſchreiten. (Deutſchland, das den 
Anfang mit der Invalidengeſetzgebung gemacht hat, ſoll alſo 
übertrumpft werden). 

Der Nihilismus ſcheint wieder größere Thätigkeit zu 
entfalten. Aus Petersburg läßt ſich die „Voſſ. Ztg.“ über 
London melden, daß dort vor einigen Tagen über 500 Haus⸗ 
ſuchungen ſtattfanden, welche zur Entdeckung einer revo— 
lutionären Studentenliga mit Zweigen in Moskau, 
Kiew, Kaſan, Charkow und Odeſſa führten. 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

94. Plenarſitzung vom 3. Juni. 
Das Haus tritt in die Berathung der anläßlich des Antrags Korſch 

von der Kommiſſion beſchloſſenen Reſolutionen ein. Danach ſoll die 

Regierung aufgefordert werden: 1) die Zahl der Loſe zu erhöhen, 2) den 

Vertrieb der Loſe unter Aenderung des Syſtems der Lotterieeinnehmer 


dem theuren Vaternamen, — womöglich auch den Erinnerungen. 
Nun ſtand plötzlich die Jungfrau vor ihm im höchſten Liebreiz. 
Die kleinen Hände ſtreckten ſich helfend, rettend nach ihm aus. 
Faſt war die Kapuze von ihrem Haupte geglitten, der Wind 
ſpielte in den dunklen Locken, auf denen die Schneeſternchen wie 
Perlen lagen, und die unſchuldigen Kinderaugen bittend auf ihn 
gerichtet. 

„Ich kann nicht!“ wiederholte er noch einmal. „Ich will 
es Dir erzählen, Jenni, was Du ohnehin bald erfahren mußt; 


aber laß mich ziehen.“ 


Er ſeufzte tief und fuhr fort: „Mein letzter Beſuch bei 
Euch ward mir unſäglich ſchwer. Ich hatte ſehr leichtſinnige 
Schulden gemacht, betrat das Elternhaus mit den beſten Vor⸗ 
ſätzen, wollte dem Vater alles bekennen. 

„Mindeſtens froſtig, wenn nicht zurückweiſend, wurde ich 
von ihm empfangen. Deſſenungeachtet vertraute ich ihm alles, 
wie ich es mir vorgenommen. Doch mit Kälte nahm er auf, 
was ich nur unter Kampf über die Lippen brachte. Für meine 
Verſicherung, die ſo ernſt gemeint war, daß ich ihm zum letzten⸗ 
male mit ſolchem Anliegen käme, hatte er nur ein verächtliches 
Achſelzucken und legte mir ſchließlich ſechshundert Thaler mit 
Worten hin, — Jenni — die mir noch heute wie ſiedendes 
Blei durch die Adern rollen, die mich dem Vaterhauſe, dem 
einzigen Ausweg meiner peinlichen Lage, den Rücken wenden 
ließen. Die Brücken waren hinter mir abgebrochen; es blieb 
für mich nur noch ein Vorwärts übrig; der einzuſchlagende 
Pfad war gleichgiltig. Noch wollte es mir einfallen, daß ich 
mein Schickſal nicht verdient, daß vielmehr das Unglück ſich be⸗ 
ſondere Mühe gegeben hätte, mein Lebensſchickſal zu verderben. 
Ich gerieth auf den Wahn, die Gunſt des Schickſals bei Be⸗ 
harrlichkeit und Verwegenheit ertrotzen zu können, und machte 
den Verſuch dazu am Spieltisch. Die Leidenſchaft für das Spiel 
beherrſchte mich bald ganz; ich förderte ſie durch aufregende 
Getränke, und ſogenannte gute Freunde ſorgten dafür, daß ich 
auch dem Taumel, in den ich gerathen war, nicht entſchlüpfte. 
Und da geſchah das — Fürchterliche. Mein Geldvorrath war 


jungen Mannes, und er fuhr nach kurzer Paufe, 


zu ändern und 3) eine reichsgeſetzliche Regelung des Lotterieweſens 
anzubahnen. 5 

Abg. Dr. Ritter (freikonſ.) befürwortet die Annahme von Nr. 1 
und 3, da dieſelben auch neben dem Antrag Korſch eine eingehende 
Bedeutung haben. 5 i 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) bemängelt zunächſt formell, daß dieſe 
Refolutionen, die (durch Vermehrung der Loſe) eine Vermehrung der 
Staatseinnahmen bezwecken, von der Kommiſſion nicht vorberathen und 
nur vorgeſchlagen. Redner beantragt auf Grund der Geſchäftsordnung 
Vorberathung durch die Budgetkommiſſion. Die Reſolution 1. bekämpft 
Redner, da fe die Spielwuth fördere in dem Augenblick, wo man ſich 
weigere, Schritte zur Herabſetzung der Getreidezölle zu machen. Es ſei 
eine Art Giftmiſcherei, wenn man den Leuten vorrede, daß ſie anders 
als durch Fleiß zum Wohlſtande gelangen können. Die Leute zum 
Spielen anzureizen, ſei verwerflich. | 

Präſident v. Köller ift der Anſicht, daß den Vorſchriften der 
Geſchäftsordnung durch die ſtattgehabte Kommiſſionsberathung genügt ſei. 

N Dr. Arendt (freikonſ.) iſt bezüglich der Geſchäftsordnungs⸗ 
frage gleicher Anſicht. Was die Reſolutionen anlangt, ſo empfiehlt er 
dieſelben zur Annahme. Dem vorhandenen Spielbedürfniß müſſe Gelegen⸗ 
heit zur legitimen Befriedigung geboten werden. Es jei doppelt unrecht, 
dies nicht zu thun, da zugleich hierdurch die Staatsfinanzen geſchädigt 
würden. Man könne im laufenden Etatsjahre von einer Vermehrung 
der Loſe abſehen, dagegen thue eine reichsgeſetzliche Regelung des Lotterie⸗ 
weſens ſchleunig noth, da in den Einzelſtaaten völlig unhaltbare Vor⸗ 
ſchriften über daſſelbe beſtänden. 

Abg. Dr. Sattler (natlib.) theilt ebenfalls die Richter'ſchen Geſchäfts⸗ 
ordnungsbedenken nicht, will aber nur die Reſolution Nr. 3 annehmen. 
Bezüglich der Vermehrung der Loſe empfehle ſich allerdings Berathung 
in der Budgetkommiſſion. 8 

Abg. Olzem (natlib.) tritt für die Vermehrung der Loſe ein. Ein 
Bedürfniß dazu ſei vorhanden; befriedige man das nicht, ſo werde eben 
a Lotterien geſpielt, und dadurch würden die Staatsfinanzen 
geſchädigt. 

Abg. Lückhoff (freikonſ.) tritt für die Loſevermehrung und die 
reichsgeſetzliche Regelung ein, ſpricht ſich aber gegen die Aenderung des 
jetzigen Syſtem des Loſeverkaufs aus. 

Regierungskommiſſar Geh. Ober⸗Finanzrath Maseinows ki bemerkt, 
daß die Regierung eine Umgeſtaltung des Inſtituts der Lotterieeinnehmer 
ſchon ſeit langem in Erwaͤgung gezogen habe. Namentlich ſei eine 
Schmälerung der Einnahmen der letzteren zu Gunſten der Staatskaſſe 
ins Auge gefaßt. 

Abg. v. Eynern (natlib.) ſpricht ſich gegen die Vermehrung der 
Loſe aus. : 5 

Abg. v. Schalſcha (Centrum): Eine Umgeſtaltung des Kollekteur⸗ 
ſyſtems ohne Vermehrung der Loſe würde große Unzufriedenheit erregen. 
Er empfiehlt Vermehrung der Loſe. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.): Man ſcheine ſich jetzt um Lotterie 
kollektionen zu bewerben, wie um Sekundärbahnen. Man ſollte lieber 
die Steuer auf die Loſe erhöhen, denn eine ſolche Steuer wäre eine 
Steuer auf die Dummheit und die kann nie hoch genug beſteuert werden. 

Abg. Arendt (freikonſ.) ift erfreut, daß Richter endlich einmal eine 
Steuer genannt hat, die er billigt. Uebrigens ſei die Börſenſteuer auch 
eine Steuer auf die Dummheit. Mit der Lotterieſteuer würde Herr 
Richter aber nicht den Ausfall decken können, den die Aufhebung der 
Getreidezölle zur Folge haben würde. 

Abg. Dr. Lieber (Centrum) beantragt namens des Centrums, die 
Reſolutionen an die Budgetkommiſſion zu verweiſen. Es müſſe die 
Höchſtzahl der Loſe feſtgeſtellt werden, und das könne man der Regierung 
nicht allein überlaſſen. Der überwiegende Theil des Centrums ſei gegen 
eine Vermehrung der Zahl der Lotterieloſe und eine Vermehrung der 
Kollekturen. 

Die Debatte wird geſchloſſen. Die Reſolution ad 1 wird an die 
Budgetkommiſſion verwieſen, die ad 2 abgelehnt, die ad 3 angenommen. 

Es folgt der Bericht der Agrarkommiſſion über den Antrag Schultz⸗ 
Lupitz (freikonſ.) auf Vorlegung des Geſetzes behufs Ergänzung des 
Wildſchadengeſetzes von 1875. Dieſe geſetzliche Regelung ſoll auf die 
Ausnutzung der Quellen, Flüſſe und Tagegewäſſer⸗Abflüſſe gerichtet fein. 

Die Kommiſſion beantragt: 1) den Antrag in der geſtellten Form 
abzulehnen, 2) die Regierung zu erſuchen, dem Landtage Vorſchläge zu 
machen, welche die Beſeitigung gemeinſchädlicher Waſſerriſſe und Vor⸗ 
kehrung gegen die Entſtehung eicher ermöglichen, ſowie die dauernde 
Beſſerung der Verhältniſſe durch Erhaltung des Waldes und Auf⸗ 
forſtungen ſicher zu ſtellen geeignet erſcheinen und zu dieſem Zwecke 
nöthigenfalls eine Erhöhung der für die Waldkulturen vorgeſchriebenen 
Mittel zu beantragen. 

Abg. Schultz⸗Lupitz (freikonſ.) hält die von der Kommiſſion einge⸗ 
brachte Reſolution für zu allgemein. Man müſſe der Regierung beſtimmte 
Vorſchläge machen, da es ihr an ſolchen zu fehlen ſcheine. Falls man 
feinen Antrag ablehne, ſolle man die Kommiſſionsvorſchläge annehmen. 

Abg. v. Schalſcha (Centrum) hat formelle Bedenken gegen beide 
Anträge. Er beantragt vielmehr zu beſchließen, die Regierung aufzu⸗ 
fordern, dem Landtage Vorſchläge zu machen, welche auf Verlangſamung 
des Waſſerabfluſſes zunächſt in den Quellengebieten abzielen und zu 
dieſem Zwecke die nöthigen Mittel in den Etat einftellen. 

Abg. v. Erffa⸗Warnburg (konſ.) glaubt, daß die Durchführung der 
Anträge nur möglich ſei im Wege der Erweiterung des ſtaatlichen 
Aufſichtsrechts über die Privatwaldungen, die doch nicht jedem erwünſcht 
ſein würde. Die Koſten und der Zwang zur Aufforſtung würden 
manchem Waldbeſitzer läſtig werden. Der Kommiſſionsantrag weiſe 
Profeſſorenweisheit“ auf, die mit den praktiſchen Erfahrungen nichl 
übereinſtimme. Die Ausnutzung junger Hölzer zu Celluloſe für Holz⸗ 
papier habe die Niederſchlagung junger Wälder zur Folge und dadurch 
werde die Bildung der Streudecke verhindert, welche die Aufſaugung des 
Waſſers bewirke. 


trotz häufiger großer Gewinne, die allerdings durch abwechſelnde 
noch erheblichere Verluſte illuſoriſch wurden, ſchnell erſchöpft. 
In dem Wahnfinn der Spielerleidenſchaft ſuchte ich Hilfe im 
Kredit; ich gerieth in die Hände von Wucherern, war von ihren 
Schlingen bald gänzlich umzogen, und — der Spieler wagte 
einen letzten Einſatz — den feiner Ehre — er fälſchte, durch die 
Wucherer gezwungen, einen Wechſel mit dem Namen des Vaters. 
Das Schicksal, jo rechnete ich zuverſichtlich, konnte mich diesmal 
nicht im Stich laſſen; es mußte mir am Spieltiſch den Gewinn 
gewähren, der mich in den Stand ſetzte, die entſetzliche That, 
wenn auch nicht ungeſchehen, ſo doch vor den Augen der Welt 
ungeſehen zu machen. Die finnlofe Zuverſicht eines Verblen⸗ 
deten erfüllte ſich nicht. Der letzte Einſatz nahm mir alle 
Lebenshoffnungen — ſie waren allerdings ſchnöde genug von 
mir mißbraucht worden — und dies die äußere — Ehre!“ — 
Faſt keuchend, unter ſchwerem Athem hob ſich die Bruſt des 

N wild um ſich 
blickend, fort: „Was ich in jenen Stunden gethan, weiß ich 
erſt ſeit geſtern, als der vorſichtige Jude, damit das Geld zur 
Zeit bereit jet, mir das Accept zeigte. Ich wähnte, ein Teufel 
narre mich, eilte zu meinen Kameraden, — beſſer Zechgenoſſen, 
— doch dieſe beftätigten meine Handlungsweiſe unter Gelächter. 
— — Nun? — Jenni, weichſt Du nicht von mir ſcheu zurück?“ 
fragte er in ſteigender Aufregung. 

Eugenie ſchwindelte. Doch feſter ſtützte fie ſich an den Ge⸗ 
fallenen, die weiße Stirn an ſeine Schulter lehnend. Indeß 
nur einen Moment wurde ſie vom Schrecken gelähmt; dann 
hob ſie das klare Auge empor und ſagte ruhig: „Wilhelm, 
das ganze Unglück kann vielleicht noch abgewandt werden; bis 
jetzt läßt ſich durch Geld das äußerſte noch verhindern.“ 

„Nur Geld!“ wiederholte Wilhelm ſarkaſtiſch, „nur die 
Kleinigkeit von 2500 Thalern!“ 

„„Fünf — und — zwanzig — hundert!“ ſagte Jenni halb⸗ 
laut, das Haupt wie unter einer Laſt beugend. Die Mutter 
konnte nicht helfen und ihm mußte der Kummer erſpart werden. 
Der Vater? Es durchrieſelte ſie kalt; doch zuverſichtlich erhob 


— 


Abg. v. Benda (natlib.) befürwortet die Kommiffionzvorfelät 
Annahme derſelben gebe allein der Regierung die Möglichkeit, die erſoln 
5 Schritte in der von dem Antragſteller gewünſchten Rich 
zu thun. zent 
Landwirthſchaftsminiſter v. Sad befürchtet, daß eine WEIT 
Ausdehnung der ſtaatlichen Aufſicht über die Privatwaldungen, 
wenn ein ſtaatliches Eingreifen nur im Falle des Vorliegens en 
öffentlichen Intereſſes ftattfinden fol, vom Haufe nicht gebilligt MEN 
würde. Mit der Tendenz der vorliegenden Anträge iſt die Regieren 
einverſtanden, allein zur Ausführung ift Geld nöthig und es fragt f 
wer es geben ſoll. 
Die Abgg. v. Kölichen (tonf.) und Dr. Gerlich (freitonf.) empfeh 
die Reſolution der Kommiſſion. Letzterer hofft, daß es der Kegel 
gelingen werde, die Waldbeſtände möglichſt zu erhalten. ihn 
Der Kommiſſionsantrag wird unter Ablehnung des Antrags Schalſch 
angenommen. 1 
„Der nächſte Gegenſtand, Petitionen über die Neugeſtaltung 
höheren Schulweſens, wird von der Tagesordnung abgeſetzt. m 
Sodann wird eine Reihe von Petitionsberichten der Agrarkomm 100 
ausnahmslos nach den Kommiſſionsanträgen erledigt, in gleicher 11 
werden die Petitionsberichte der Petitionskommiſſion ohne weſenti 
Debatte genehmigt. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag. Tagesordnung: Sperrgeldervorll H 
Los⸗Zwiſchenhandel, Armeelaſtengeſetz (3. Leſungen). — 


Deutſches Reich. a 
Berlin, 3. Juni 1891 
— Se. Majeſtät der Kaiſer verweilte geftern faſt 25 
ganzen Tag an Bord des „Meteor“ und machte auch hei 
Vormittag bei prachtvollem Wetter wieder eine Fahrt in r 
— Wie aus Wiesbaden gemeldet wird, reiſten heute . dj 
mittag der König von Dänemark und fein Bruder Prinz Joh i 
nach Bad Homburg, um der Kaiſerin Friedrich und dem MIT 
prinzlichen Paar von Griechenland, das ſeit Sonnabend 2 
weilt, einen Beſuch abzuſtatten. Mi 
— Soeben ift der Nachtrag zur Marine⸗Rangliſte erſch 
Dieſelbe weiſt à la suite der Marine auf den Kon 


nen. 


Oskar von Schweden, den Erzherzog Karl Stephan Mi 1 
Oeſterreich, den Contreadmiral z. D. Graf von Walderſee, u A 
Kapitän z. S. Frhrn. v. Seckendorff, den Korvetten- Kapl 1 
Seweloh, Platzmajor zu Kiel, den Hauptmann Kolewe W N 
Reichs⸗Marineamt. Die Zahl der Vizeadmirale beträgt 5, 0 yı 
Contreadmirale 9. — m 
— Die Nachricht von einem Beſuche des Statthalters * gal 
Reichslande Fürſten Hohenlohe beim Fürſten Bismarck . 01 
Friedrichsruh wird offiziös dementirt. dit H 
— Das „Geſetzblatt für Elfaß - Lothringen“ enthält m bei 
Verordnungen, betreffend die kaiſerliche Ermächtigung N dj 
den Ehrendomherrn Dr. Fritzen zum Empfang der 0 
in 


niſchen Inſtitution als Biſchof von Straßburg und = 1 
Domherrn Marbach zur Annahme eines Titular-Bisthü 
und des Amts eines Weihbiſchofs bei dem Biſchof W 
Straßburg. 15 

— Die Freiſinnigen haben beim Abgeordnetenhauſe ben, 
tragt, die Regierung zu erſuchen, das ihr zugänglich geworde 1 
Material über die im Lande vorhandenen Getreidevorrälhe 8 
und über die Ernteausſichten ſchleunigſt dem Landtage vu 
zulegen. ri 
— Der Schluß des preußiſchen Landtages fon ſpäteſteld den 
am 20. ds. erfolgen. a de 

— Der Giebener » Ausfhuß für die Vorbereitung dei gi 
Reform des höheren Schulweſens tritt erſt im Herbft wiede! 
zuſammen, um ſeine Arbeiten zu beenden. Er 

Biſchofswerda i. S., 2. Juni. Heute Mittag wurde , 
Durchlaucht dem Fürſten Bismarck der Ehrenbürgerbrief 17 . 
Stadt Biſchofswerda nebſt einer Chronik in Audienz in Friedrich“ 
ruhe überreicht. . 

Stuttgart, 3. Juni. Der „Staatsanzeiger für Württel“ f 
berg, meldet: Obwohl der König vergangene Nacht wenig . 
ſchlafen hat, jo iſt doch das Allgemeinbefinden nicht MT 
befriedigend. In der Unterleibsſtörung iſt eine Bellen | 
eingetreten. Dennoch iſt der König noch genöthigt, das 
zu hüten. 


SS 
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’ Ausland. ge 
Wien, 3. Juni. Caprivis Rede blieb auf die hiefige wi 
treidebörſe total einflußlos. Privatberichte aus Ungarn und Sa, 
Rußland aviſiren eine Verſchlechterung der Erntechancen. 5 
Getreidepreiſe ſind unverändert ſehr feſt. "= 
Rom, 3. Juni. Die Gedächtnißfeler anläßlich des Jh 
tages von Garibaldis Tod ift überall ruhig verlaufen. N 
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fie das Haupt und rief: „Großvater kann und wird bei DIA 
Noth eintreten. Beichte ihm; ich gehe mit Dir.“ I, . 
„Um keinen Preis,“ wehrte Wilhelm, „er half ſchon e . 
mal. Damals gelobte ich ihm Beſſerung und legte zut * 
ftätigung meine Rechte in die feine. Mit der Linken beruhe, 
der Greis mein eiſernes Kreuz von 1870 und das feine , 
1813, ſah mich durchdringend, aber gütig an und ſagte: „Manz 9 
ehre, Manneswort!“ — Ihm kann ich nicht wieder unter 1b 
Augen treten. — Laß mich!“ und er ſuchte der Schweſter Hal 
von ſeinem Arm zu löſen. fe 1 
Doch krampfhaft umſchloſſen ihn beide Hände. „Ich la * 
Dich nicht, ſo nicht, Wilhelm.“ * 
Unausſprechliche Angſt malte ſich auf ihrem Antlitz. 
„Fürchte nichts, Jenni; ich thue mir kein Leid an. 
wäre ja für mich das leichteſte, das beſte; aber der Vater 
mich nicht feige nennen, wenn auch — verrucht!“ en 
Das letzte Wort preßte ſich kaum hörbar durch die Lip e 
Doch ſchnell legte ſich die Schweſterhand auf dieſelben, wie W 
ſie von weiteren Ausbrüchen zurückzuhalten. niens 
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In dieſem Augenblick verklärte ſich das Antlitz Euge 
wie von hellem Licht übergoſſen. der 
„Wilhelm, wir haben das Geld in Händen!“ In ig 
Freude vermochte ſie kaum, dieſe Worte hervorzuſtoßen. „In 1 
Minuten bin ich wieder hier. Du verſprichſt mir zu blelbe r 
Jetzt erzählte fie noch ſchnell mit fliegendem Athem, wie © und 
heute ergangen, nahm des Bruders Einwendungen nicht an u. 
beſtürmte ihn, bis er einwilligte, ihre Zurückkunft zu ere 
Aengſtlich lauſchend, ſchlüpfte fie ungeſehen auf ihr HN 
— Weshalb bebte die Hand, als fie die Kaſſette aufſch der- 
Warum blickte ſie ſcheu um ſich? Hatte ſie nicht oft mit ont N 
ſelben hantirt und war gleichgiltig geblieben? Die Har ih ö 
hernieder. Doch draußen ſtand Wilhelm fo elend und ungll an 
Dieſer Gedanke gab ihr neue Kraft. Unhörbar eilte fe en 
Saale vorüber, wo die Mutter die Beſcheerung ordnete. and 
Stübchen war offen; ſie nähte noch fleißig; Friedrich his 
nedend an der Seite der Schweſter. (Fortſetzung folg) 5 
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Hape wurden irredentiſtiſche Reden gehalten; bei den 
al „Nieder mit dem Dreibunde“ wurde die Verſammlung 
11 Paris, 3. Juni. „Figaro“ veröffentlicht einen Brief, 
nen der Abg. Millevoye an das Mitglied des engliſchen 
ba bauſes Labouchdre gerichtet hatte, und in welchem es 
hr der König von Italien habe dem Prinzen Napoleon 
gt, bezüglich des Schutzes der italieniſchen Küſten habe er 
to zu fürchten. Das engliſche Kabinet habe das formelle 
bed brechen gegeben, Italien gegen jede Gefahr, die feine Küſten 
rohe, zu ſchützen. 
nn London, 3. Juni. Geſtern Abend führte Baron Rothſchild 
man Vorſtand der vereinigten Synagogen gegenüber aus, daß 
Jud die Gefahr, die angeblich aus der Einwanderung der 
vn nach hier erwachſen ſolle, übertreibe. Er iſt der Anficht, 
Hin an den wohlhabenden jüdiſchen Arbeitern wegen des 
* überfüllten Arbeitsmarktes Wohnorte außerhalb Eng⸗ 
verſchaffen und den mittelloſen hier eventuell Arbeit nach⸗ 
ſolle. Die Hauptpflicht für die hieſigen armen Juden ſei 
emühung um ihre Naturaliſation. 
man elgrad, 3. Juni. Wie die „Male Novine“ auf Grund 
Nepr echtbarer Autorität mittheilen, wird der Fürſt von Monte⸗ 
uc dn Begleitung ſeiner 10jährigen Tochter Xenia im Auguſt 
der elgrad kommen, wo auf Wunſch des Zaren die Verlobung 
Ungeffin mit dem 15jährigen König Alexander ſtattfin⸗ 
daß wee Beſtätigung bleibe abzuwarten; Thatſache bleibe jedoch, 
lun wegen des Beſuches des Fürſten von Montenegro Verhand⸗ 
gen ſchweben. 


onſtantinopel, 3. Juni. Der deutſche Staatspoſtſekretär 


St 
. angekommen. a 


rovinzialnachrichten. 
mel 2. ER (Vorſicht beim Eſſen). 5 tiefe Trauer iſt die 
au b. chuhmachermeiſters N. hierſelbſt verſetzt worden. Die Ehe⸗ 
Ano deſſelben bekam Ende voriger Woche beim Efſen einen kleinen 
Belinge in die Speiſeröhre, ohne daß es dem hinzugerufenen Arzte 
nun pio te, denſelben wieder zu entfernen. In der Nacht zu geſtern 
eu. Frau ihren qualvollen Leiden erlegen. 5 
Ritter, ftadt, 2. Juni. (Feuer). Auf dem unſerem Kreiſe benachbarten 


D deſſen Entſtehungsurſache bis dahin noch nicht auf⸗ 


bei d 
daß Mr Rettungsverſuchen vier Leute ſo ſchwere Brandwunden erlitten, 


der 5 
I der Per kürzlich hieſigen Profeſſoren und Studirenden der Medizin 
ber Gmannte d 
der 5 enorm 
Barden il een Mediziner noch nie an einem Menſchen beobachtet 
u Studioſen 

einer N 5 


einen 
deobagelag auf den eigenen Arm krumm. Auch das Muskelſpiel zu 


Jute war in hohem Grade intereſſant. ü 
großen burg, 2. Juni. (Das Ereigniß), dem in unſerer Stadt mit 
derkehrz Wartungen entgegengeſehen wurde, die Eröffnung des Dampfer⸗ 
die h ehlau⸗Inſterburg, und das unſere Bevölkerung, insbeſondere 


glügllandeltreibende, mit neuer, freudiger Hoffnung erfüllt, iſt heute 
offe 
Bro ern nicht nur ein, ſondern alle drei Dampfer, die fib an diefer 
anger rt betheiligten, haben unſeren Hafen erreicht, allerdings nach 
i 17 rt. Möchte — fo ſchreibt die „Inſterburger Zeitung“ — der 
en ür unfern Handel von dauernder günftiger Bedeutung fein! 
rare 1. Juni. (Streit mit tödtlichem Ausgange). Der Drai⸗ 
beiten er Malolepſchy von hier befand ſich mit mehreren anderen 
N diere aun Gaſthauſe zu Rojewo; unter ihnen befanden fib auc 
15 f 98 Rußland. deptere fingen mit dem Gaſtwirth Streit an. 
leſer entfernte, ſetzten fie den Streit mit der Frau fort und 
telben mehrere Meſſerſtiche bei. Der Arbeiter Malolepſchy 
p Frau beizuſtehen und erhielt dabei mehrere Meſſerſtiche und 
Auuernd atenhieb, der ihm den Kopf in zwei Theile ſpaltete. Der Ber 
N erthe war ſofort todt; er hinterläßt eine Frau mit drei kleinen 
heute Vos ie Thäter ſollen bereits verhaftet ſein. . 
ſutigen 7 8 3. Juni. (Einführung des Bürgermeiſters). In der 
t ußerordentlichen Stadtverordnetenſitzung erfolgte durch Ober⸗ 
egi h Gaedecke in Vertretung des auf einer Dienſtreiſe befind⸗ 
tens praſidenten Himly die Einführung des neuen Erſten 
» Gunſerer Stadt, Stadtrath Witting aus Danzig. 


8 C aoltalnachrichten. 
2 0 0 Thorn, 4. Juni 1891. 
iſt zum Sanitätsrath 


en Maße 


en. 
Fiſenbperſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
wales 
tung d 8 r eis } - 
den neee Eiſenbahndirektion zugetheilt und zunächſt dem 


1 fter Schlegelmilch von Landsberg Oſtpr. nach Heilsberg, 
Nayer von Stallupönen nach Tilſit, Stationsaſſiſtent 
fit nach Stallupönen, Stationsaufſeher Kirſcht von 
Königzp, r. Britannien, die Stationsaſſiſtenten Dulz und Polczynski 
die Stationg ig nach Bialla bezw. von Inſterburg nach Heinrichswalde 
tp Prüfun aufſeher. Der techniſche Bureaudiätar Gühler in Berlin hat 

dien & zum techniſchen Betriebsſekretär beftanden. Der Güter⸗ 

ul II tritt mit dem 1. Auguſt in den Ruheſtand. 


Kaum aktiſche Uebungsreiſe in Weſtpreußen). Die unter 
ſabglleriekom uſpekteurs der 2. Kavallerieinſpektion und Vorſitzenden der 


ber fanden A illion, Generallieutenant von Roſenberg, im Monat Juli 
17 Navalle taktiſche Uebungsreiſe von Generalen und Stabsoffizieren 


dic Armeekale und reitenden Artillerie bezieht ſich auf die beim 2. und 
Vilfonen dvs gelegentlich der n aufzuſtellenden Kavallerie⸗ 
4 und C. Die Kavalleriediviſion D (2. Armeekorps) umfaßt 


5. 

cee 9. Ravalleriebrigade und die reitende Abtheilung des Feld⸗ 
Ann un agent? Nr. 2, die Kavalleriediviſion C (17. Armeekorps) die 
fta Nerieren; „Kavalleriebrigade und die reitende Abtheilung des Feld⸗ 
ift ments Nr. 35. Die Uebungsreiſe, welche in Weſtpreußen 
Mon (Für eine Dauer von ſechs Tagen. 

Meat erlaff Einjährig- Freiwillige). el 
Ge als nen Verfügung zufolge gehören neuerdings diejenigen, 
landdten Eintlabrig⸗ Freiwillge einen längeren Aufſchub als drei Jahre 
dwehr um ditt in das Heer genoſſen haben, der übungspflichtigen 
e den in di den entſprechenden Zeitraum länger an. Infolge deſſen 
man ber 32 a Tagen viele ehemalige Einjährig⸗Freiwillige, welche, da 
er Aaubten ahre alt find, ſchon von jeder militäriſchen Uebung frei zu 
en Sat Ordres zur Ableiſtung einer zehntägigen Uebung in 
Res (8 wa te des Juni überraſcht. 
Fülolgerung Ngdverfteigerung). Heute ſtand zur zwangsweiſen 
Hi ein es auf den Namen des Stadtwachtmeiſters a. D. Friedrich 
Nause, Amte „getragenen, zu Schillno belegenen Grundſtücks im hieſigen 
ma nicht Termin an. Das Meiftgebot mit 4080 Mk. gab Herr 

Ie. nuch aus Thorn ab. 

Derſchußollenſcafelicher Verbandstag). Die Schulze⸗Delitz⸗ 
n (ap eine der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen werden ihren 
) Verbandstag am 28., 29. und 30. Juni in Ortelsburg 


dere Ab ſch 
nnen bniſſe 0 affung der Gebühren) für Taufen, Trauungen, 
wichtigen! w. Der preußiſche Kultusminiſter bereitet angeblich 
ip handen Geſeßen wurf vor, bei dem es ſich um ein Et neues 
Die Gebühren der evangeliſchen Geiſtlichen für aufen, 


eine 
Einer vor etwa einem 
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Trauungen und Begräbniſſe, für Konfirmationen und überhaupt für alle 
Amtshandlungen ſollen abgeſchafft werden. Die Bezahlung der Geiſt⸗ 
lichen ſoll fortan allein durch den Staat und die Gemeinden erfolgen. 
Bereits hat das Kultusminiſterium die Konſiſtorien, mit Ausnahme der 
Provinz Hannover, durch beſondere Verfügung von der Abficht der 
Staatsregierung verſtändigt, die Gebühren abzulöſen. Zur Durchführung 
dieſer Ablöſung wird der preußiſche Kultusminiſter eine Forderung von 
mehreren Millionen im preußiſchen Landtage einbringen. 

— (Der Landwehrverein) hält am morgigen Freitag Abend 
im Lokale von Nicolai eine Hauptverſammlung ab. 

Der Kriegerverein) hält am Sonnabend Abend im Nicolai⸗ 
ſchen Reſtaurant eine Generalverſammlung ab. i 

— (Muſikaliſche Gaſtreiſe). Am morgigen Freitag tritt unſere 
Infanteriekapelle v. d. Marwitz unter perſönlicher Leitung des Herrn 
Militär⸗Muſikdirigenten Friedemann eine Reiſe nach Hamburg an, wo 
ſie für 25 Gaſtkonzerte gewonnen iſt. Da die Rückreiſe am 2. Juli 
erfolgt, ſo geht daraus hervor, daß die Kapelle alltäglich konzertiren 
wird. Unſere Muſiker werden ſich trotz dieſer ſtarken Inanſpruchnahme 
ihrer Kräfte in Hamburg ebenſo wacker halten wie in Thorn. Der 
Umſtand, daß Hamburg eine Militärkapelle bis von Thorn holt, ſpricht 
am beſten für den muſikaliſchen Ruf der letzteren. =! 

— (Konzert der „Liedertafel“). „Hu, wie iſt es kalt ge⸗ 
worden“ hätte an der Spitze des Programms zu dem Konzert ſtehen 
müffen, welches der Geſangverein „Liedertafel“ im Vereine mit der 
Infanteriekapelle v. d. Marwitz geſtern Abend im Schützengarten gab. 
„Und ſo traurig, öd und leer“ war es aber keineswegs — im Gegen⸗ 
theil, der Saal war trotz des recht durchkältenden Wetters gefüllt, ein 
Zeichen, daß ein Konzert der „Liedertafel“ von vielen gern gehört wird. 
Der Chor von 40—50 Sängern hatte unter Leitung des Dirigenten 
Herrn Rektor Sich wochenlang fleißig geübt und ſo war es natürlich, 
daß das Konzert ſehr günſtig ausfiel. Die 10 Geſangsnummern repräſen⸗ 
tirten ſehr verſchiedene muſikaliſche Genres, Volkslied (Aennchen von 
Tharau), ein ſchwediſches Lied von Kjerulf (Brautfahrt in Hardanger), 
heitere Liebes⸗ und elegiſche Abſchiedslieder, ein Männerquartett und das 
Tongemälde „Am Wörther See“ von Koſchat. Letzteres war bereits in 
einem Winterkonzerte der Liedertafel unter großem Beifall aufgeführt 
worden und wurde auch diesmal wieder beſonders ausgezeichnet. Zwiſchen 
den geſanglichen Programmtheilen konzertirte das Orcheſter. Die löbliche 
Eigenſchaft der Friedemann'ſchen Konzerte, dem Publikum faſt jedesmal 
einen tüchtigen Soliſten vorzuſtellen, war auch hier beibehalten; die 
Arie aus dem „Don Sebaſtian“ von Donizetti verſchaffte Herrn Ziegler 
Gelegenheit, ein Trompetenſolo von techniſcher Fertigkeit und Reinheit 
zu bieten. Durch die immer unangenehmer werdende Kühle ſahen ſich 
viele Beſucher genöthigt, das Konzert vor Schluß zu verlaſſen. . 

— (Schwimmanſtalt). Am 5. d. Mts. wird die in anmuthiger 
Gegend an der Bazarkämpe befindliche Schwimmanſtalt des Infanterie⸗ 
regiments v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21 eröffnet. Die Anmeldung von 
Abonnenten und Schwimmſchülern wird jeder Zeit daſelbſt entgegen⸗ 
genommen. ! 

— (Ergriftener Deſerteur). Dem Gensdarm Drengwitz gelang 
es vorgeſtern im Sängerauer Walde einen Deſerteur des 141. Regiments 
„ Vor etwa 3 Wochen verſchwand der Soldat, der Peplow 
heißt, aus ſeiner Garniſon Strasburg und hat ſich in dieſer Zeit vaga⸗ 
bundirend umhergetrieben. Ueber ſeiner Uniform trug er Civilkleider. 
Der Deſerteur iſt ſeinem Regiment überliefert worden. 

— (Schwindler). Der Tiſchlergeſelle Wladislaus Tychewicz aus 
Strasburg kam am Montag nach Thorn gereift und logirte in einem 
Hotel in der Culmerſtraße, wo er ſich als Proviſor aus Berlin vorſtellte, 
am nächſten Morgen aber unter Hinterlaffung einer Zechſchuld von 
8,30 Mk. verduftete. Er begab ſich ſchnurſtracks ins Hotel „Schwarzer 
Adler“ und gerirte ſich dort als Reſervelieutenant, der zur Uebung hier 
eingezogen ſei. Einen in der Nähe wohnenden Offizier ließ er durch 
deſſen Burſchen erſuchen, ihm eine Uniform zu leihen, bis ſeine Sachen 
eingetroffen ſeien. Nun Hotel lebte der ger „Lieutenant“ ſehr ſplendide; 
ſo rauchte er z. B. Cigarren für 1 Mk. pro Stück. Als es aber ans 
Bezahlen der Zeche von 30,30 Mk. ging, da ſtellte ſich heraus, daß ihm 
außer der Uniform auch das Geld fehlte. Die von dieſem fatalen 
Umſtande benachrichtigte Polizei nahm den Herrn in ihre Obhut und 
degradirte ihn vom „Lieutenant“ ſchleunigſt wieder zum Tiſchlergeſellen 
Wladislaus Tychewicz. 

— (Unfug). Geſtern Abend 7%, Uhr ſchlug von einem großen 
Kaſtenwagen, der vor dem Nonnenthor ſteht und Herrn Riefflin gehört, 
eine hohe Flamme empor. Ein Steuerbeamter und ein Schiffer löſchten 
das Feuer. Daſſelbe war von Jungen verurſacht worden, welche Stroh, 
Papier und Spähne auf dem Wagen aufgehäuft und in Brand geſetzt 
hatten. Es iſt dies wahrſcheinlich ein Racheakt geweſen, da Herr R. 
früher die Jungen mehrmals beim Kohlendiebſtahl abgefaßt hat. 
(Feuer). Geſtern Abend gegen ½ 10 Uhr brach in dem Gehöfte 
des Eigenthümers Bach zu Gr. Mocker, welches an der Ringchauſſee 
nach Fort II hin liegt, Feuer aus. Das Inventar konnte noch recht⸗ 
zeitig geborgen werden. Das Wohnhaus brannte vollſtändig nieder. 
Die Ortsſpritze erſchien erſt nach 1 Uhr auf der Brandſtelle und be⸗ 
theiligte ſich am Löſchen des Brandes, welcher gegen ½3 Uhr unter⸗ 
drückt war. | 3 { 

— (Diebſtahl). Ein Fleiſchergeſelle und ein Fleiſcherlehrling ent⸗ 
wendeten aus dem Schlachthauſe zwei Schweinegeſchlinge, verkauften ſie 
in der Stadt und theilten den Erlös unter ſich. Beide wurden ver⸗ 
haftet. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

(Gefunden) wurden zwei kleine Schlüſſel in der Strobandſtr. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

(Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,98 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt noch. Die Waſſertemperatur beträgt heute 14¼ Grad R. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Montwy“ mit einer 
Ladung Zucker, Soda, Kaffee und Eiſenzeug aus Danzig. Abgefahren 
iſt der Dampfer „Alice“ mit Ladung nach Wloclawek. 


— GVBiehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
300 Schweine, darunter 50 fette, welch letztere 31—34 Mk. pro 50 kg 
Lebendgewicht galten, ferner 140 Pferde, 10 Kälber, 90 Stück Rindvieh; 
letzteres wurde mit 25—26 Mk. pro 50 kg Lebendgewicht bezahlt. Der 


Verkehr war gering. 
Mannigfaltiges. 

(Dementirte Mordgeſchichten). Der „Reichsanzeiger“ 
dementirt die kürzlich durch die Zeitungen gegangenen Erzählun⸗ 
gen von der angeblichen Unſchuld des 1855 in Berlin wegen 
Ermordung ſeiner Geliebten hingerichteten Jägers Puttlitz und 
von der Rückkehr eines vor 40 Jahren angeblich unſchuldig 
zum Tode verurtheilten, aber kurz vor der Hinrichtung entflohenen 
Memeler Fleiſchermeiſters. 

(Für die ruſſiſchen Juden.) An der Berliner Börſe 
wurden laut der „Volksztg.“ am Sonnabend 120 000 Mk. für 
die ruſſiſchen Juden geſammelt. Auf dem Bahnhof Charlotten⸗ 
burg iſt beſtändig ein Ausſchuß von Damen in Thätigkeit. 
Dieſelben ſpeiſen die Ankömmlinge, kleiden ſie neu ein und 
zahlen ihnen Reiſegeld aus. Auch Aerzte leiſten unentgeltlich 
Dienſte. Faſt jeden Nachmittag kommen neue Trupps von Aus⸗ 
gewieſenen an. 

(Gegen die Einwanderung chineſiſcher Kulis) 
erklärt ſich die — mecklenburgiſche Regierung. Vor einiger Zeit 
ging nämlich die Mittheilung durch die Blätter, daß ein Guts⸗ 
befiger in Mecklenburg, um den dort allgemein herrſchenden 
Arbeitermangel zu beſeitigen, die Einführung von chineſiſchen 
Kuli⸗Arbeitern beabſichtige und eine Aufforderung an die ge⸗ 
ſammten Gutsbefiger gerichtet habe, fh mit ihm zur Aus⸗ 
führung jenes Planes zu vereinigen. Es ſoll ſich darauf eine 
ganze Reihe von Herren gemeldet haben; indeß meldet jetzt der 
„Mecklenburger“, dem Vernehmen nach habe ſich die großherzog⸗ 
liche Regierung ſehr energiſch gegen dies Vorhaben ausgeſprochen 
und die Ausweiſung der etwa einzuführenden Kulis, ſobald dieſe 
die mecklenburgiſche Grenze überſchritten haben würden, in Aus⸗ 


ſicht geſtellt. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 


(Exploſionen). In Küpperſteg fand die Beerdigung 
der bei der am Montag Nachmittag ſtattgehabten Exploſion in 
der Kölner Zündhütchenfabrik verunglückten Arbeiter ſtatt. Drei 
verheirathete betagte Arbeiter waren ſofort todt geblieben, andere 
trugen nur Verletzungen davon. Die Exploſion entſtand im 
Sieberaum. Der Entſtehungsgrund iſt unbekannt. — Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr ſchlug der Blitz in das Waſchhaus der 
Dynamitfabrik in Schlebuſch, Kreis Solingen, ein und ver⸗ 
urſachte eine Exploſion. Der Umfang derſelben iſt noch nicht 
überſehbar. Nach den bisherigen Meldungen find drei Mann 
getödtet und mehrere verwundet. 

(Der Schreinerſtreik in Mainz) iſt nach 21wöchent⸗ 
licher Dauer zu Ende gegangen. 50 000 Mk. find draufgegangen 
und erreicht iſt nichts. Die Ausſtändigen beſchloſſen, „den Streik 
zu vertagen, bis es die wirthſchaftlichen Verhältniſſe geſtatten, 
denſelben fortzuſetzen!“ 

(Unglücksfall). Bei dem Bau des Parlamentsge⸗ 
bäudes in Budapeſt fiel ein ſchwerer Granitblock auf das 
Brettergerüſt herab und ſchleuderte zehn Arbeiter in den Keller. 
Vier derſelben waren ſofort todt, zwei ſtarben ſpäter im Spital. 

(Die Judenbekehrung in England) iſt eine ſehr 
koſtſpielige Sache. Nach dem Bericht des „Vereins zur Ver⸗ 
breitung des Chriſtenthums unter den Juden“ hatte derſelbe im 
vorigen Jahre eine Einnahme von 38 000 Pfd Sterl. (— 760 00 
Mk). Die Zahl der in dieſer Zeit bekehrten Juden erreicht 
1 715 hundert. Alſo koſtet die Taufe eines Juden über 76 000 

ark. 

(Das neue ruſſiſche Infanteriegewehr). Das 
neuerdings in Rußland angenommene Repetir⸗Gewehr M/91 
hat ein Kaliber von drei Linien, was mit 7,62 mm identiſch 
iſt. Das Kaliber iſt alſo in den Grenzen geblieben, in denen 
ſich alle in neuerer Zeit angenommenen Gewehre größerer und 
kleinerer Staaten gehalten haben. Die Ladeweiſe erſcheint mit 
der in Oeſterreich⸗Ungarn, Deutſchland und anderwärts ein⸗ 
geführten übereinſtimmend, inſofern Patronen-⸗Packete, nicht 
einzelne Patronen in das Magazin eingebracht werden. 

Zum Eiſenbahn⸗Ueberfall in der Türkei). 
Der zur Beſchaffung des Löſegeldes freigelaſſene Moritz Israel 
iſt übrigens nicht Bankier, ſondern Kaufmann und der Mit⸗ 
inhaber der Berliner Leinenfirma R. Israel in der Spandauer⸗ 
ſtraße. Derſelbe hatte vor einigen Tagen die Nachricht nach 
Berlin gelangen laſſen, daß er ſich am 31. Mai mit drei anderen 
Herren von der Stangen'ſchen Geſellſchaft zu trennen und mit 
dieſen die Rückfahrt über Sofia und Wien anzutreten beab⸗ 
ſichtige. Da nach den Mittheilungen des auswärtigen Amtes, 
außer dem Zugführer Freundinger, nur vier Perſonen wegge⸗ 
führt worden find, jo ſcheint die Trennung bereits ſtattgefunden 
zu haben und die eigentliche Reiſegeſellſchaft Stangens von dem 
Ueberfall gar nicht betroffen worden zu ſein. — Eine Depeſche 
aus Sofia beſtätigt dieſe Thatſache; dieſelbe lautet: Die (eigent- 
liche) Stangen'ſche Reiſegeſellſchaft iſt glücklich in Adrianopel ge⸗ 
borgen und reiſt morgen direkt nach der Heimat ab. — Ferner 
wird aus Pera gemeldet: Der behufs Beſchaffung des Löſegeldes 
von den Räubern freigelaſſene Herr Israel aus Berlin iſt heute 
Abend in Pera angekommen. 

(Heuſchrecken in Egypten). Hooker, welcher von der 
egyptiſchen Regierung nach den von den Heuſchrecken verheerten 
Gegenden zur Berichterſtattung abgeſendet wurde, hat gemeldet, 
daß die jungen Heuſchrecken im Süden ſo maſſenhaft auftreten, 
daß das ganze Delta von dort aus bedroht erſcheine. Die 
ernſteſten Maßregeln zur Abwehr werden ergriffen werden. 

Eingeſandt. 
Die Leibitſcher Chauſſee von der Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle bis zum 


Bielawa'er Kruge iſt in ſehr ſchlechtem Zuſtande. Die Pferde und Wagen 
leiden darunter. r. 


a Briefkaften. 

Herrn M. hier. — In diefer Angelegenheit vermögen wir nichts zu 
thun, da ſie nur Ihr ſpezielles geſchäftliches Intereſſe betrifft, welches 
Sie eventuell durch eine Beleidigungsklage gegen den jüdiſchen Kaufmann . 
wahren können. 


T Dcrantwortlich für die Redaktion: DZwald Anol! in Thorn. 
. . . . 


Telegraphiſcher Berliner Böͤrſenbericht. 
4. Juni] 3. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 241—30 | 241—30 
Wechſel auf Warſchau kurz 241—10 | 241—05 
Deutſche Reichsanleihe 3½½ / . 99— 99.— 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . » 74—90 74—80 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 7280 73— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96— 96— 
Diskonto Kommandit Antheile . 180—25 17880 
Oeſterreichiſche Banknoten 173—45 | 173—05 
Weizen gelber: Juni 236—50 | 236— 
eptember⸗Oktober 211-5012190 —75 
loko in Newyork 110-4011075 
Roggen: loko „ 0 AD SO 
ee 
uniQuli’. . . 207— 1204-20 
eptember⸗Oktober 190—50 | 190 — 
Rüböl: Juni 60—70 | 60—50 
September⸗Oktober 61— 60—80 
Spiritus: tz 
50er lofo . aut . 
70er loko. 51—30 51—50 
70er Juni⸗Juli 50—50 


Jer eri... AA 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 3. Juni. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß teiter. Zufuhr 15 000 Liter. Gekündigt 15 000 Liter. 
Loko kontingentirt 72,25 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 52,25 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 4. Juni 1891. 
Wetter: kühl. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ſehr ruhig, kleines Geſchäft, 123/5 Pfd. hell 240/3 M, 126/8 Pfd. 
hell 244/6 M., 129/130 Pfd. hell 247/83 M. 
Roggen feſt, 112/114 Pfd. 200/203 M., 116/118 Pfd. 205/6 M., 
120/1 Pfd. 208/209 M. 
Gerſte ohne Handel. 
Erbſen Mittelwaare 150—153 M., Futterwaare 147—149 M. 
afer 160—166 M. 


8 Meteorologiſche Besbachtungen in 


Datum 


3. Juni. Ahp 755.5 
ghp 757.6 
4. Juni. Tha 758.7 


(evtl. mit Pferdeſtall) und eine kleine Woh⸗ 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. . - ausge 2 Schützen-Garten. 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Die Arbeiten und Materiallieferungen zum A) 10 g 2 * Freita d 5. Juni cr.“ 
Kenntniß, daß entſprechend den Beſchlüſſen] Neuban eines einklaſſigen Schulhauſes in le le a 1 de 2 D el ei 5 8 ne ken on { 
u eg und 55 e 9 ee, 2 in e — d ; Grosses Militär-Concel} 
erſammlung nunmehr mit der Neunumme⸗ | ausichließli itel „Insgemein“ --auf rd. 2 2 1 
rirung der Grundſtücke vorgegangen werden 11400 Mark ſollen im Wege des öffentlichen und Roh Kaffee⸗Lagerei von der Kapelle des Inf Regts * 
fol. Zunächſt wird dieſelbe in den Vor: | Ausgebots verdungen werden. N M kt 257 
betreffe ea sen en 12 ie 50 die i were = — e ee Auf⸗ Fr euſt. ar 7 
etreffenden Nummerpläne im Stadtbauamt ift verſehene Angebote (für n For 2 y 
vom 1. Juni cr. ab in den Dienſtſtunden 1 $ 3 der 3 r Filiale Schuhmacherſtraße 340 Ge Lulmerſtraße 
daf eh " 1915 a 8 8 — die 1 17. Jul 188 1 a ih find. dis empfiehlt von heute ab 
aſelbſt gegen Erſtattung der Umdruckkoſten] vom 17. Juli 1885 maßgebend iſt) ſind bis 2 u 
folgt für jeden Straßenzug beſonders, bei 11 Uhr vormittags Roh-Kaffee's „ 55 7 55 ” 
an en von Side auß, Bei 9158 a e en ichen Königlichen in reichhaltiger Auswahl von reinem bis hochfeinem Geſchmack. 5 2 
CCC ie Er ' Sämmtliche Sorten Roh⸗Kaffee werd f W̃ 
Die Verdingungsunterlagen können im erden auf Wunſch von 1 Pfund = 
auen 1 auger e 0 ben reis Bar an 1 75 geröstet b „Haupt Sen! amt 4 8 
inand lgen. Unbebaute od „Ninſpektors eingeſehen, auch Verdingungs⸗ i N ] bei 3 z 
a  elende Grunbftücte | anfchläge, weiche alz Formulare für die ane Gaucoladen,. Bisguits-SBonhone; Une a Ne  Ee 
erhalten zunächt nur eine Nummer, es Angebote zu verwenden find, gegen porto⸗ . ů D m 
wird indeſſen hinter derſelben dann für je | freie Einſendung von 2,50 Mark für das . 8 S 
> bis 25 m n eine weitere en den K 5 8 1001 ilie! \ 
ummer ausgelaſſen. orn den 2. Juni 8 H 
Damit die Schilder in Größe, Form und Kreis⸗ i 5 ; 
zu . — anden e 5 Dr sl 1 auinipeltor LEN N 1 
ein leichteres Auffinden geſtatten, haben Der Kal, Regi 5 B iſt Sonnabend, 6. Juni cr. abds. 
wir die Höhe des Rechtecks auf 12 em, er Kgl. egierungs⸗ aumeiſter. 
— fen e Ban a I, nad gez. Lottermoser. 5 General = Verſammlun 1 
er Zifferzahl feſtgeſetzt. ie Zahl iſt in B f t 65 a r bei Nicolai. 5 
weißer Farbe auf dunkelblauem Grunde elann machun . 5 : = 4 d. 
en „ie Anbringung erfolgt über Die, nene — eee 1 Spemanns illustrierte Beitfhrift für das deutſche Haus. a je 
oder neben dem Haupteingange zu dem | zum Neubau eines einkla igen Schul⸗ Größte verbreitetſte Monatsſchrift, i ? 6 -Abth il U 10 
Haufe bezw. dem Grundſtücke. a hanfes ſowie eines Abort⸗ und Stallge⸗ 5 Were ha dis angepageng Lenden en geit ger elde de en Esanl 8 6 un 1 be 
Derartige Schilder aus emaillirtem Eiſen⸗] bäudes in Peuſau⸗Schmolln. Kreis Thorn, Familie zu ſein. Gediegener Inhalt iſt durch Mitarbeiter erſten Ranges Heute Freitag vollzählig 9 
blech können für den durchſchnittlichen Selbit- | veranihlagt — ausſchließlich Titel „Ins verbürgt. Wertvolle Extrabeilagen und viele Kunſtblätter. Abgeſchloſſene im kleinen Saal des Schü gengaue N 
koſtenpreis von 55 Pf. aus unſerem Bau⸗ gemein“ — 5 Erzählungen beinahe in jedem Heft. Wegen hoher Auflage vorzügliches Meine neu eingerichtete 
eig b ae 1 Ju e 5 für 5 11900 Mk. 1 Inſertionsmittel. Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. N r g e 1 h u h 1 5 
ein. a 5 f gebäude auf rd. 2940 Mt. 2 ee Pe) 
Thorn den 30, Mai 1891. zuſammen 14840 Mt. 4 ESSEN EEE FE 5 ei geehrien 1. Hub 9085 2 5 
Der Magiſtrat. 5 im Wege des öffentlichen Ausgebots 149 O > RED DL <S>E TEC ocker beinen 8 ee 
; r verdungen werden. N 
— Die Polizei- Verwaltung. 1 8 1 r Echten Aerztlich Bauparzelle, hr er fi 
verſehene Angebote (für d d eſchützt. ; Ä de 
Zwangsverſteigerung. aba . re Be fen it mol [u M 
1 7 5 Be Aa aon pen, 8 5 un 8 v Seh Kneips 1 Malz-Kaffee u zu ber ER, Näheres bei F. I : 
ollen die im Grundbuche von Thorn, | vom 17. Juli 1885 maßgebend iſt) find bi . 5 f f 
Altſtadt unter Nr. 340/341 und 366 auf Freitag den 19. Juni d. Is. empfiehlt a 8 Hoch kik „f Karlo an, 10 
den Namen der Wittwe Anna He 1½ Uhr vormittags 3 3 3 A en Centner mit 3 Mk., liefert freii 6 
und der 8 Geſchwi M koſtenfrei 9 — unterzeichneten Königlichen die Wiener Kaffee⸗Röſterei Amand Müller, Culmerſtt. l zu 
Geſchwiſter Key, Leopold Kreis⸗Bauinſpektor einzureichen Neust. Markt u. Schuhmacherstr. E 7 1 7 ine! al 
3 Carl, Max Emil Faul, Die Verdingungsunterlagen können im A - : macherstr. Ecke Culmerstr. A Hochfeine Malfeshering de 
imma Anna Bertha, Elise Anna, | Amtszimmer des Königlichen Kreis⸗Bau⸗ &), Nahrhaft, W (64% Näl m ein, oder (6) | empfehlen A. G. Mielke & So m 
Paul Hermann Oskar, Margarete inſpektors eingejehen, auch Verdingungs⸗ billi lo ırstoff. "BE als Zuſatz ine Mitſesheringe 9 
Bertha Ella, Georg Friedrioh | anſchläge, welche als Formulare für die g. = a verwendbar. Hochfeine tjeshering al. do 
Riohard und Emille Johanna ein- | Angebote n verwenden fd, gegen porto- | ere dapper Be g eaten | 1 
tragene, zu Thorn in der Culmer⸗ freie Einſen ung von 2, ark für das r — . LER . . Begdon, Gerechte u 0 
ſtraße here 5 Grundstücke ein de werben. Der Vaterl. Franen-Zweig-Berein | Ich habe mich in Mocker als ur „Ein Lielner Rellwancn, | 9 
den 2. 1891. 122 x ES ‚neu, billig zu ver 
. nn rt u 8 7: 
vormittags r gez. Klopsch. Ein gebrauchtes, gut erhaltenes 8 
vor dem unterzeichneten Gericht, an Der Kgl. Regierungsbaumeiſter. Hausbettler i * 
Gerichtsſtelle en 8 5 gez. N verabfolgen wollen, ſtatt deſſen aber einen von niebergelafien Sun Such 2. ; 2 FE N n 0. 10 0 
Die Grundſtücke find mit 5100 Mkt.. fentliche ihnen ſelbſtfeſtgeſetzten regelmäßigen Betragan auf weiteres in Kotschedoff's wird zu kaufen geſucht. Zu erfrage in 
en deer nr w 80 n 6 ir eg 1 ein 3 Wa c e Hotel Concordia, 1 Tr der Expedition dieſer Zeitung. 5 al 
= rothe reu ragende ürſchi ur 7 x H * 
anlagt. Auszug aus der Steuertolle, 3 sang ver) eigerung. Verfügung, welches die Hausbeltelef a Sprechitunden: —. Uhr vorm. Eine gut erh. rothe Plüſchgarm 1 0 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch- Dienſtag den 9. Juni er. | bietetund Yilfsbebücitigean denerein meift. | Mocker den 1. 5 Digg wan, zi Schreiber, ung Mm] n 
f 2 vormittags 10 Uhr Bisher haben von dieſer Einrichtung E kaufen I. Linie, Ecke Hofſtraße, 1 52 M 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere ittag 0 f D Th 5 2 
die Grundſtücke betreffende Nachwei⸗ werde ich in der Pfandkammer des hieſigen Gebrauch gemacht folgende Eee r. . Fischer, Ein noch gut erhaltenes ih 
h 38 Königlichen Landgerichts: bezw. Geſchäftefirmen: Frau Gall, Frau kt A Billard U 
Jungen, ſowie beſondereKaufbedingungen ein Sopt ine Kommode, | Kutter, Frau O. Schwartz, Fr Sponnagel, pra rzt. ü cat. N 
können in der Gerichtsſchreiberei, Ab: ; ha, eine Kommode. Frl. Weese; die Herren Rechnungsrath wird zu kaufen geſucht. Von wem! 0 
fi fi ie zwei Regulator, drei goldene Behrend, Dammann & Kordes, Huebner die Expedition dieſer Zeitun f * 
theilung , eingeſehen werden. Damenuhren, verſchiedene Kuntze & Kittler, Netz, Rechtsanwalt Warda. 0 2 Fo 10 ri ſeſeh * 
Thorn den 21. Mai 1891. Eiſenwaaren, wie Drücker, Weitere Anmeldungen nimmt entgegen 0 2 000 Nl. 0 O zu vergeben 251 
Königliches Amtsgericht. Nägel pp., eine größere Partie die Bereinsarmenpflegerin Behmeiter lo. LLL ©. Pietrykowski, Neuft. Mart 
Zw 8 feiner Wollſachen, als Herrenunter⸗ Mana en free id. f Geſunde Ammen und 9 
0 ‚ a r⸗ des Herrn Schuhmachermſtr. € t. 
/ Ser Marlene | ZAMNOREFARÜONEN, | ""Sienfemännen , : 
' reckung a ngarwein (62 Kilo —T— 7 A 5 € 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, u. 1 Einſpäuner⸗Geſtellwagen eſte und ein elne kün ſtlich E ü l ne weiſt nach  Gniatezynska, Miethsframß, u 
X L * 7 
Neue Culmer Vorſtadt, Blatt 50 A, | öffentlich meiftbietend gegen gleich baare N bei Goldfüllungen u. ſ. w Seglerſtr. 144. A je 
auf den Namen der Eigenthümer und Bezahlung verfteigern. D U von guten K. Smi Daun Eine Aufwärterii kann ſich 7955 2 
Zimmergeſell Josef und Emilie geb. Nitz, 1 . mieszek, Dentiſt, Il Schloßſtrage | 
Heuer — e Eheleute ein⸗ Aa ch Sion: fl kk 2 Elisabethstr. 7. Mlalergehilfen : 
getragene, zu Thorn, Neue Culmer L G Ih e 551. 7 n. 
Vorſtadt wer Grundſtück B 6 om ſowie I gar an LE e Wee e hi b 
am 14. Auguſt 1891 K 7 5 ' i merzloſe Zahnoperationen. Vg 'nebft Zubehör a b 
tie 10: Uhr onkurs ache. Mousselin de laine Künſtliche Zähne und Plomben. miethen bet f. Sent in et 5 
9 Das reichhaltige Lager von d Speeialität: i 3 
ar a er 1 an Weinen, Rum, Arrac, Cognac werden billig N Grür tät: Goldfüllungen. | 37. möbl. Simmer zu verm. Schloß. Er 
erichtsſtelle verſteigert werden. Harzer Sauerbrunnen x. 6 t EI run, in Belgi Mäckerſtr. 253, 2 Tr. 3 Zim, Nab. 
een i ’ gien approh. 5 - „ zu ver 
Das Grundſtück ift mit 0,10 Thaler | wird zu ermäßigten Preiſen verkauft. us av las. Breiteſtraße. PREONE B Zubebor vom 1. Oktober Mr f 
Reinertrag und einer Fläche von , Mrs = 1 renovirte Wohnung, 6 Zimmer, 
0,13,19 Hektar zur Grundſteuer, mit | find De ange 1 5 r Veh 
711 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ Ehe vor: ei ee Mannes ſchmüche Zuh 1-Öperntionen, imme Rab. u. Zubehör U. I; el l 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer- | Das zur ö Pr . Me d. Dr Bis künstliche Zähne u. Ylomben. | ze W111 F a 
7 . 5 29 * — * — . ” 4 
ee e Abſchrift des Grund? A, Menczarski'schen roi. Med. Ur. Bisenz Alex Loewenson 7 8 a 0 
uchblatts, etwaige Abschätzungen und Wien IX, Porzellangasse dle, Culmerstrasse 306/7. Eine herrſchaftliche Wohnung 3 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ Konkursmasse Auch brieflich ſammt Beſorgung der f een zumern, 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 22 Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: Hegg or W in der III. 1. Etage, beſtehend aus 6 Zim 
di kö in der Gerichts⸗ gehörige Cigarren. u. Tabakslager Die männlichen Schtwächezuftände, tage von 6 Him. nebſt Badeſſube I Cniree, Küche und Bubehör zun a 
ingungen nnen in der erichts⸗ N € deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) und Zubehör in meinem neu ausgebauten ſofort zu vermiethen. Auf Bun 0 
— Abtheilung V, eingeſehen wird 1 e e Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. | Haufe Brückenſtr. 17 von eee * esse dl, 100 Deo N 
werden. e Ri oplawskl. er e nachgewieſen. 
f ausverkauft. 5 a 5 ı 
Thorn den 26. Mai 1891. uchmacherſtraße 187/88 iſt die Parterre⸗ A. Ma iewicz- 
Konigliches Amtsgericht Gustav Fehlauer, . We 11 * Kerle i 
. Verwalter. nd Zubehör zum 1. Oktober zu vermiethen; 9 NJ 
Deffentliche find vorrätbi 1 dieſelbe kann auch früher geräumt werden. 2 W ohnungen 5. 
22 9. ; 4. 
1 J. Frohwerk. um Preiſe von 85 und 90 Thaler P- „0. N 
wangsverſtei Gru it ©. Dombrowski, Buchdruckerei. n 85 un 5 1 
— den 9 ee beit. Lage, rund 15 ck Nie, San Mapr Laer n genen B Wohnungen, 2 Sim . Rüc Fir ik 55 en am 2 Sum nr . 
5 ; Anſchl. Straßenbahn — Wohnhaus m. 6 neuen Hauſe Jakob⸗ und Brauer⸗ e ach 0 AD Fort 7 nacb dem Wr x 
ittags 11 U bh r. Zubehör ſogleich zu verm. Preis 60 bis] Wege von Fort 7 nach dem Br 
vormittags hr Zim. i. Erdgef d 4 31 ſtraßenecke bisher innegehabte Wohnung ift | & i 3 i 18 it Nag 
werde ich im Auftrage des Konkursverwalters Steck ſowie 82 bg Ban 3 1 l. ha gut be Be et 91 8 Thlr. Nah. Auskunft Culmerſtr. 336, 1 Tr. ae filberne Remontoiruhr mit d. 0 
5 ‚Fehlauer vor der Pfandkammer des remiſe — alles neu ter iſt im Ganz Pferdestall, zu vermiethen. Robert Tin. Eine möblirte Wohnung Tuchmacherſtr. 183. Tuhmaderfir. 188, . nde . Belohn. . ; 
öniglihen Landgerichts hierſelbſt zu vermiethen ev. auch zu verkaufen. Näh. herrichaftliche Wohnungen Bro 7 mmer und Bus | 
einen fait neuen Landauer, Gerberſtr. 267 b. 4 ae ec Vorſtadt Schulſnaße Jr 14 5 5 1 0 nung, behör, Pferdeſtall u. Fahrplan. } 
einen Salbberderinagen, ver! — Bi ak. Juli d. J. ab jn bib Wagenremiſe, ſofort zu vermiethen. von Thorn ab nach: 
eine Britſchke, Frauenſchönheit iſt eine Zierde. G. Soppart. a Lohmeyer, Brombergerftr. 2. Culmseo 15 1038 624] 100 5 
einen Jagdſchlitten mit Ge⸗ Durch den täglichen Gebrauch der rößere berrichaftlihe Wohnung Park. Eine herrſchaftliche Wohnung in der II. 8 700 3 05 24% 21040 
hr Lanolin-Schwefelmilch . G 8 Par Etage von 8 Zimmern und Zubehör Ottlotsch.17.35[12.0917.16| — | — t 
auie, a d chwefelmilch-Seife ſtraße 138 b, (renov.) m. Jubehör, vom 1. Okt. oder auch von ſogleich Bronberg]7.33112.08|5.55 1052 = 
einen Spazierſchlitten, ſowie abrizirt von Bergmann & Co. in Dresden Gerber u jerdeall zu verm. Näheres Altſtädt Markt 294/95. 2 Bau In „Thorn am vons = | 
eine Partie Pferdegeſchirre 5 75 Vorräthig a Stück F 222ĩ˙—² .. “ romb. Vorſtadt Mellinſtr. 36 ſind Schünsee 5.41147 940925 7⁴⁶ \ 
öffentlich an den Meiftbietenben gegen gleich eint Ver on Kew Herrſchaftliche Wohnungen 2 herrſchaftlche Wohnungen von 5 aa. e 
baare Zahlung verſteigern. nion Koezwara. und 6 Zimmern, Stallung und Remiſe, von brambergl7.00 10.46, 5.5512.87| — | 


Thorn den 3. Juni 1891. 
Harwardt, 


Fi Wohnungen zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


nung, 3 Zimmer, Zubehör und Waſſerleitung 
zu vermiethen durch 


Chr. Sand 


ſofort zu vermiethen. B. Fehlauer. 


F möbl. 8. for. J v. Gulmerftr. 321. 


Giltig vom 1. Juli 1891. 


Thorner Presse. 


Gerichtsvollzieher in Thorn. Eine kleine Wohnung zu v. b. S. Krüger. Bromberg. Vorſt., Schulſtr. 138. 


M. Z. n. R. ſofort 5. v. Schſſlerſtr. 410, 2 Tr. >. 


Dru und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


